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R U D I  W E T Z E L

Kameradschaftliche Zusammenarbeit
zwischen Arbeitern und technischer Intelligenz

„Das Wichtigste ist die engste kameradschaftliche Zu­
sammenarbeit der technischen Intelligenz und der Arbeiter."

( W a l t e r  U l b r i c h t  a u f  d e r  1 .  P a r t e i  k o n f e r  e n t  d e r  S E D )

Auf den Referentenvorbesprechungen zur Auswertung 
der Parteikonferenz in Berlin zeigte sich, daß bei vielen 
unserer Genossen die Notwendigkeit eines engen Bünd­
nisses der Arbeiterklasse mit der technischen Intelligenz 
noch nicht verstanden wird, daß es noch immer Auffassungen 
gibt, wir könnten auch ohne die Hilfe der technischen In­
telligenz unseren Plan erfüllen. Diese fehlerhafte Auf­
fassung gibt es nicht nur in Berlin, sondern sie hindert uns 
auch noch an vielen Stellen unserer Zone daran, die Lei­
stungen unserer volkseigenen Betriebe in dem notwendigen 
Tempo zu erhöhen.

Die technische Intelligenz hat eine große Bedeutung im 
modernen Produktionsprozeß, und die Leistungen, die viele 
Techniker und Ingenieure seit 1945 im Interesse des neuen 
Aufbaues vollbracht haben, sind erheblich. Besonders in 
den letzten Monaten — seit der Veröffentlichung unseres 
Zwei jahrplanes — haben Techniker und Ingenieure Wesent­
liches zur Erfüllung unserer Wirtschaftspläne beigetragen. 
Das ist nicht verwunderlich. Unsere Wirtschaftsplanung 
eröffnet der Intelligenz neue Perspektiven. Unsere Inge­
nieure können an der Verwirklichung ihrer technischen 
Träume arbeiten, ohne befürchten zu müssen, daß neue 
Krisen alle Pläne zum Zusammenstürzen bringen oder 
neue Kriege die Arbeit von langen Jahren zunichte 
machen. Unsere Aufgabe ist es, diese neuen Perspektiven 
der technischen Intelligenz bewußt zu machen und sie da­
mit fest an unsere demokratische Ordnung zu binden.

Eine der Hauptschwächen unserer Arbeit in den volks­
eigenen Betrieben liegt gegenwärtig darin, daß wir es in 
den meisten Fällen noch nicht verstanden haben, d i e 
s c h ö p f e r i s c h e  T ä t i g k e i t  d e r  T e c h n i k e r  
u n d  I n g e n i e u r e  m i t  d e r  n e u e n  A r b e i t s ­
w e i s e  u n s e r e r  A k t i v i s t e n  z u  v e r e i n e n ,  
eine enge kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
Arbeitern und Ingenieuren herzustellen. Eine solche Zu­
sammenarbeit ist möglich auf Grund der veränderten ge­
sellschaftlichen Rolle, die der Ingenieur heute in unserer 
volkseigenen Industrie spielt. In der kapitalistischen Ge­
sellschaft war es seine Aufgabe, mit seinen Erfindungen 
und Verbesserungen den Geldbeutel des Unternehmers zu 
füllen. Jeder technische Fortschritt, der durch seine Arbeit 
zustande kommt, war gleichzeitig ein Mittel, den Arbeiter 
noch mehr auszubeuten.

In unserer volkseigenen Industrie ist die Tätigkeit des 
Ingenieurs von diesem Fluch befreit. Heute sind es die 
Arbeiter selbst, die ein Interesse an der Steigerung der 
Produktion haben. Daraus ergibt sich eine neue Basis der 
Zusammenarbeit zwischen Arbeitern und technischer Intel­
ligenz.

Es kommt jetzt darauf an, daß einerseits kein ernster 
Versuch einer Leistungssteigerung, kein Wettbewerb durch­
geführt wird ohne Beratung mit der technischen Intelligenz. 
Es ist andererseits notwendig, daß jede betriebliche Ver­
änderung, jede neue Maßnahme von seiten der technischen 
Leitung des Betriebes mit den Arbeitern besprochen wird. 
Im Stahlwerk Riesa beschloß unsere Betriebsgruppe, zur 
Vorbereitung des Wettbewerbes der Stahlwerke eine Kon­

ferenz der Ingenieure und Techniker des Martin-Werkes 
durchzuführen, auf der diese die Durchführung der not­
wendigen Reparaturen an den Öfen beraten sollen im 
Hinblidt darauf, daß der Produktionsausfall dabei auf ein 
Minimum herabgesetzt wird. Nach Aufstellung eines solchen 
technisch gut durchdachten Planes wird dieser in einer Pro­
duktionsberatung der Abteilung besprochen werden, wobei 
die Arbeiter ihrerseits Verbesserungsvorschläge macfien 
können. So kann man eine fruchtbare Zusammenarbeit zu­
stande bringen.

Die wichtigste Aufgabe für unsere Betriebsgruppen ist 
es, ein g e g e n s e i t i g e s  V e r t r a u e n s v e r h ä l t n i s  
herzustellen. Dazu gehört auch, daß man die technische 
Intelligenz mit dem Gedankengut unseres demokratischen 
Aufbaus vertraut macht. Wie man das anpacken kann, 
zeigt die kürzlich durchgeführte B e r a t u n g  d e r  T e c h ­
n i k e r ,  I n g e n i e u r e  u n d  H e n n e c k e  - A k t i ­
v i s t e n  d e s  S t a h l w e r k e s  R i e s a ,  die von der 
BGL einberufen war. Im Mittelpunkt der .Beratung stand 
die veränderte gesellschaftliche Rolle der technischen Intel­
ligenz in unserer volkseigenen Industrie. Es zeigte sich, 
daß dieses Problem viele Ingenieure und Techniker zum 
Nachdenken zwingt. Die lebhafte Diskussion brachte das 
wachsende Verständnis für die neuen Aufgaben zum Aus­
druck. Wenn der technische Leiter des Stahlwerkes zum 
Beispiel die Notwendigkeit der täglichen Sorge um die 
Heranbildung neuer fähiger Fachkräfte in den Mittelpunkt 
seiner Ausführungen stellt, so zeigt das doch, wie er sich 
mit den Problemen unserer Zukunft beschäftigt.

Der leitende Metallurge des Werkes betonte in seiner 
Diskussionsrede vor allem die Notwendigkeit, bei der Er­
höhung der Produktion nicht die Qualität außer acht zu 
lassen, und er wies auf die Fehler hin, die in dieser Be­
ziehung bei dem Wettbewerb der vier Stahlwerke gemalt 
wurden. Gröditz lieferte damals einen hohen Prozentsatz 
Ausschußkokillen nach Riesa, und auch die Maxhütte ver­
sandte Eisenträger, die qualitativ nicht den Abnahme­
bedingungen entsprachen.

Die Aktivisten begrüßten diese Zusammenkunft als einen 
Schritt zur besseren Zusammenarbeit; sie kritisierten die 
Haltung mancher Ingenieure, die noch nicht daran denken, 
mit einem Hennecke-Aktivisten über seine Arbeitsmethoden 
zu sprechen.

Weiter wurde in Riesa auf einer Aktivistenkonferenz 
ein Ausschuß der Hennecke-Aktivisten gebildet, der unter 
anderem die Zusammenarbeit mit der technischen Intel­
ligenz fördern und Zusammenkünfte mit ihr organi­
sieren soll. Auf Anregung unser^B(|triebsgruppe soll in 
Kürze eine Konferenz der Kjcfnmerder Technik durch­
geführt werden, auf der Tedu&er, Ingenieure, Aktivisten 
und Gewerkschaftsfunktionä;f|TOägÄ 
beraten werden. у|

Solche Wege zur besser^ j^ai^enafbeit sollten jetzt 
in allen Betrieben organis^^^perden.-0s genügt nicht, in 
bezug auf unsere Einstellung zur technischen Intelligenz 
einmal eine mehr oder wc&igeir^^oretische Diskussion 
zu führen und im übrigen alles beim alten zu lassen. Eine 
bessere Zusammenarbeit setzt voraus, daß man Wege 
findet, mit der technischen Intelligenz auch die Fragen der 
Festigung unserer demokratischen Ordnung zu erörtern. 
Solche gemeinsame Konferenzen sind dazu ein gutes Mittel.
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